
        
            
                
            
        

    Rolf Goetz
Rügen

Mit Hiddensee und Fischland-Darß-Zingst
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Barfußwandern vor Lobber Ort.



Vorwort
»Hier ist es wundervoll, kein Telefon, keine Verpflichtung, absolute Ruhe. Ich liege am Gestade wie ein Krokodil, lasse mich in der Sonne braten, sehe nie eine Zeitung und pfeife auf die sogenannte Welt.«



Diese Zeilen schrieb der große Physiker Albert Einstein 1918 während eines Urlaubs in Sassnitz an seinen Freund Max Born. Doch trotz des Bedürfnisses nach Erholung ließ sich der angehende Nobelpreisträger die eine oder andere Wanderung entlang der schneeweißen Kreideküste und durch die prächtigen Buchenwälder im Hinterland nicht nehmen. Gut hundert Jahre später ist Deutschlands größte Insel eines der beliebtesten Ferienziele an der Ostsee. Strände fast ohne Ende, dazu zwei Nationalparks, ein Biosphärenreservat und etliche Natur- und Vogelschutzgebiete auf relativ kleinem Raum – das ist einmalig in Deutschland!

Für einen reinen Badeurlaub ist Rügen viel zu schade. Die ruhigen Boddenufer, Hochuferwege und das waldreiche Hinterland laden geradezu zum Wandern ein. Und das zu jeder Jahreszeit! Kommen Sie im Frühling zur Rapsblüte oder im Frühsommer, wenn das Hügelland auf der Halbinsel Mönchgut von Klatschmohn überzogen ist. Oder im Herbst, wenn die Laubwälder im Nationalpark Jasmund im milden Licht der kürzer werdenden Tage farbenfroh zu leuchten beginnen. Im Winter können Eisbarrieren die Boddengewässer und die Außenküste umschließen und filigraner Reif die Schilfgürtel am Bodden in eine bizarre Märchenlandschaft verwandeln.

Die meisten der 50 in diesem Führer vorgestellten Routen stellen keine allzu großen Anforderungen an den Wanderer. Lohnende Wanderziele sind etwa die Feuersteinfelder von Neu Mukran, der sagenumwobene Herthasee, das windumtoste Kap Arkona oder der Königsstuhl. Oder Sie wandern am Meer entlang zu einem Naturstrand und lassen sich die Ostseeluft um die Nase wehen. Ein Muss ist ein Schiffsausflug auf das so gut wie autofreie Hiddensee.

Als Zugabe wurden Touren in Fischland-Darß-Zingst aufgenommen. Ein Wander-Highlight ist hier die Wanderung zum Leuchtturm am Darßer Ort, von dem die permanenten Abtragungs- und Anlandungsprozesse an der Ostseeküste beobachtet werden können. Ist man zur richtigen Zeit am richtigen Platz, wird auf der Halbinsel Zingst der Kranichflug zum unvergesslichen Erlebnis.

Der vorliegende Wanderführer wurde nach bestem Wissen gründlich recherchiert. Sollten Sie veränderte Gegebenheiten im Wegenetz vorfinden, bitte ich Sie, diese dem Verlag mitzuteilen. Ich wünsche Ihnen erholsame und erlebnisreiche Tage auf der schönsten deutschen Ferieninsel.



Berlin, im Sommer 2021


Rolf Goetz
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NATURRAUM UND NATIONALPARKS



Die Ostseeküste von Fischland bis Rügen
Durch die relativ abgeschlossene Lage mit lediglich zwei schmalen Verbindungen zur Nordsee präsentiert sich die Ostsee – von gelegentlichen großen Sturmfluten abgesehen – als ein vergleichsweise zahmes Meer. Die Gezeiten sind nur schwach ausgeprägt, der Unterschied zwischen Hoch- und Niedrigwasserstand beläuft sich im Schnitt auf gerade mal 15 cm (an der Nordsee 1-4 m). Der Wechsel von Steil- und Flachküsten, Strandseen, Windwatten und Salzgrasinseln macht die Ostseeküste zu einer überaus facettenreichen Landschaft.

Vor 20.000 Jahren war das heutige Gebiet der Ostsee vollständig von Eis bedeckt. Mit dem Abschmelzen der Gletscher bildete sich zunächst ein riesiger Süßwassersee, der sich bald mit einströmendem Meerwasser aus der Nordsee vermischte. Die Küstenbildung ist auch heute noch nicht abgeschlossen – Meeresströmungen, Wind und Wellen »erfinden« die Ostseeküste sozusagen immer aufs Neue. In einem dynamischen Prozess formt sich die Uferlandschaft ständig um. Wind und Wasser nagen an den von den eiszeitlichen Gletschern geformten Küsten, tragen Sand ab, der von der Strömung an weniger exponierten Stellen in Form von sogenannten Sandhaken wieder abgelagert wird. Im Wandergebiet lässt sich die Dynamik der Ab- und Anlagerung beispielhaft am Darßer Ort, bei Pramort auf Zingst und an der Nordspitze Hiddensees verfolgen. So schob sich das Land am Darßer Ort in den letzten 300 Jahren 2,5 km weiter ins Meer hinaus.

Die aufgeschichteten Sandbänke legen sich vornehmlich vor Buchten, vergrößern sich zu Nehrungen und lassen so die für die mecklenburg-vorpommersche Ostseeküste typischen Bodden entstehen, etwa den Großen Jasmunder Bodden und den Saaler Bodden zwischen Fischland und dem Festland. Diese Buchten sind nur durch einen schmalen Durchfluss mit dem Meer verbunden. Der Salzgehalt der Boddengewässer ist wesentlich geringer als in der Ostsee, was eine spezifische Flora und Fauna begünstigt. Ausgedehnte Schilfbestände säumen die flachen Boddenufer, im nur wenige Meter tiefen Wasser tummeln sich Süßwasserfische wie Zander und Barsch. 

Angesichts des sensiblen Ökosystems sind heute große Regionen der mecklenburg-vorpommerschen Küste als Nationalpark, Naturschutzgebiet, Biosphärenreservat und Vogelschutzzone ausgewiesen – für Wanderer, Naturfreunde und Ornithologen ist das Gebiet ein kleines Paradies. 


[image: Kreideküste]
An der Kreideküste findet man außer Feuersteinen und Hühnergöttern auch jede Menge Schreibkreide.
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Von Feuersteinen, Hühnergöttern und Donnerkeilen
Was machen Gäste an der Ostsee nach der Ankunft als Erstes? Ganz klar: Egal zu welcher Jahreszeit man unterwegs ist, sucht man zunächst die Nähe zum Wasser. Auffällig viele Strandgänger richten ihre Blicke nicht auf Wellen und Horizont, sondern auf den Sand, immer auf der Suche nach etwas Interessantem. Vielleicht wurde ja gerade etwas von dem »Gold der Ostsee« angeschwemmt? Um im Spülsaum ein Bröckchen Bernstein zu entdecken, braucht es allerdings ein Quäntchen Glück. Doch es gibt ja genügend Anderes, vom kegelförmigen Gehäuse der Gemeinen Strandschnecke (Littorina littorea) bis hin zu der auffällig gerippten Schale einer Herzmuschel (Cerastoderma edule) oder einer Baltischen Plattmuschel (Limecola balthica). Letztere gibt sich durch eine rötlich gefärbte Innenschale zu erkennen.

Rügens Hauptrevier für Sammlernaturen sind die Strände am Fuß der Kreideküste. Schaut man sich die Kreidekliffe genauer an, kann man vielerorts in die weiße Kreideschicht eingelassene grauschwarze Bänder von Feuersteinen ausmachen. Bricht ein Stück des Kliffs ab, wird die weiche Kreide vom Meer weggeschwemmt und die härteren Feuersteine sammeln sich dann am Fuß der Steilufer. Die Steinzeitmenschen gebrauchten Feuersteine nicht nur zum Feuermachen, sondern stellten daraus Waffen und Werkzeuge aller Art her. Beim Zerschlagen der Steine bilden sich rasierklingenscharfe Abbruchkanten. Unter Sammlern sind Feuersteine mit einem Loch in der Mitte besonders begehrt, das sich durch Auswaschen fossiler Einschlüsse bildet. Diese sogenannten Hühnergötter sollen Glück bringen; will man dem Volksmund Glauben schenken, schützen sie auch vor dem bösen Blick. Und wie kamen die Hühnergötter zu ihrem Namen? Schlägt man die Steine aneinander, erzeugen sie einen hellen Ton. Früher fädelten die Bauern die Hühnergötter auf Leinen auf, die vor dem Hühnerstall gespannt wurden, um so Füchse abzuhalten. Ein Relikt aus der Kreidezeit sind auch die Donnerkeile. Es handelt sich um Reste ausgestorbener Tintenfische.



Findlinge – dicke Brocken aus der Eiszeit
Die wie von Riesenhand an die Ostseeküste gestreuten Gesteinskolosse gaben früher zur Sagenbildung Anlass, über die genaue Herkunft der Findlinge weiß man erst seit 200 Jahren Bescheid. Eiszeitliche Gletscher führten von Skandinavien kommend riesige Mengen an Geschiebe im Gepäck. Die Blöcke erhielten auf dem Weg zur Ostseeküste ihren letzten Schliff, sie haben immer eine glatte Oberfläche mit abgerundeten Kanten. Die größten Findlinge tragen oft einen eigenen Namen, so etwa der Fritz-Worms-Stein (Tour 44) vor Lobber Ort, der Siebenschneiderstein (Tour 18) am Fuß des Kap Arkona oder der Schwanenstein nahe dem Hafen in Lohme (Tour 23). Rügens dickster Brocken ist der Buskam, ein 550 Tonnen schwerer Granitblock vor dem Strand des Seebads Göhren. 


[image: Siebenschneiderstein]
Der Siebenschneiderstein bei Arkona.

Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft
Auf Beschluss der letzten DDR-Regierung wurde 1990 die Küstenregion zwischen Darßer Ort und Rügen zum Nationalpark erklärt. Der mit 687 km² Landfläche und 118 km² Wasserfläche größte Nationalpark an der deutschen Ostseeküste umfasst im Wesentlichen den Darß, die Halbinsel Zingst, Hiddensee und Teile Westrügens. Als Kernzonen sind amphibische Lebensräume ausgewiesen, also der Übergangsbereich zwischen Land und Wasser – Spülsäume, Dünen, Windwatten, Röhricht und Moore. In diesen strengen Schutzzonen gilt das Wegegebot, so dürfen Wanderer am Darßer Ort und am Pramort auf dem Zingst die gekennzeichneten Wege nicht verlassen. Bestimmte Areale wie der Neubessin und Gellen auf Hiddensee und die Rügener Halbinsel Bug dürfen gar nicht oder nur im Rahmen einer geführten Tour betreten werden. Der Nationalpark gilt als das bedeutendste Vogelschutzgebiet Mitteleuropas. In den amphibischen Lebensräumen brüten etwa 40 Arten, im Frühjahr und Herbst dient der Park Zugvögeln als Rast- und Schlafplatz.


Info:

Nationalparkamt Vorpommersche Boddenlandschaft, Im Forst 5, 18375 Born, Tel. +49/38234/5020, www.nationalpark-vorpommersche-boddenlandschaft.de




Nationalpark Jasmund
Mit einer Fläche von 30 km² ist das auf Rügens Halbinsel Jasmund zwischen Sassnitz und Lohme gelegene Schutzgebiet der kleinste Nationalpark Deutschlands, mit jährlich 600.000 Besuchern gehört er jedoch zu den am meisten besuchten. Grund dafür sind die bereits Anfang des 19.Jahrhunderts durch ein Gemälde von Caspar David Friedrich in aller Welt berühmt gewordenen Rügener Kreidefelsen. Die Kreide entstand vor 70 bis 100 Millionen Jahren, als sich die fein zerriebenen Schalen mikroskopisch kleiner Einzeller auf dem Meeresboden ablagerten. Während der letzten Eiszeit vor 12.000 Jahren schoben Gletscher die Kreideablagerungen zu einer Höhe von 100 m auf. Seither nagt das Wasser am Kliff, immer wieder brechen Teile ab, Wind und Regen modellieren ständig neue Formen in die Felsen – Caspar David Friedrich würde heute die Vorlage für sein Bild nicht wiedererkennen. Die Besucherströme zieht es vornehmlich auf den 117 m hohen Königsstuhl über der steil abfallenden Kliffküste. Die spektakuläre Aussichtskanzel ist vom Großparkplatz Hagen über einen Zubringerdienst erreichbar. Weniger frequentierte Anlaufpunkte sind die Wissower Klinken und die Victoriasicht. Für Wanderer ist der Park durch ein ausgeschildertes Wegenetz bestens erschlossen, ein Wanderpfad der Extraklasse ist der Hochuferweg von Sassnitz nach Lohme. Auf Treppenwegen kann zum Fuß der Kreidefelsen abgestiegen werden, wo man sich auf die Suche nach Feuersteinen, Donnerkeilen und Hühnergöttern machen kann. Neben der Kreideküste ist der Buchenwald (siehe unten) ein weiteres landschaftliches Charakteristikum des Nationalparks. In dem Schutzgebiet sind Dam- und Schwarzwild, Füchse und Marderhunde zu Hause, etwa 190 Vogel- und 300 Schmetterlingsarten sind gelistet. Das Gebiet wird von kleinen Bachtälern durchzogen, inmitten des Waldes liegt der sagenumwobene Herthasee, an dem noch Reste eines slawischen Burgwalls auszumachen sind. 


Info:

Nationalpark-Zentrum Königsstuhl, Tel. +49/38392/66170, 
www.koenigsstuhl.com


[image: Rotfuchs]
Gar nicht scheu – ein junger Rotfuchs.

UNESCO-Weltnaturerbe Buchenwälder
Buchenurwälder prägten nach der jüngsten Eiszeit weite Teile des europäischen Kontinents. Bis vor gut 1000 Jahren war auch das kaum besiedelte Land an der Ostsee und auf den vorgelagerten Inseln fast vollständig bewaldet. Empfindlich dezimiert wurden die Wälder erst im Dreißigjährigen Krieg, wirklich alte Bestände sind heute selten geworden. Zu den prächtigsten erhaltenen Rotbuchenwäldern gehören jene im Nationalpark Jasmund (Touren 22 bis 27). Sie sind zusammen mit den naturnahen Altwäldern von Serrahn (Nationalpark Müritz, Mecklenburg-Vorpommern), dem Hainich (Nationalpark Hainich, Thüringen), dem Kellerwald (Nationalpark Kellerwald-Edersee, Hessen) und Buchenwäldern in elf weiteren europäischen Ländern von der UNESCO als besonders schützenswertes Weltnaturerbe ausgewiesen. Der Rotbuchenwald auf der Halbinsel Jasmund wird durch Kesselmoore und eingestreute Erlenbrüche aufgelockert. Im Frühjahr sorgen Abertausende von Buschwindröschen und violett blühenden Leberblümchen für einen farbenprächtigen Unterwuchs. Orchideenfreunde können rund 25 verschiedene Arten entdecken, darunter das Purpurknabenkraut und den Frauenschuh.

Außerhalb der Nationalparkgrenzen sind vor allem die weitläufigen Buchenwälder in der Granitz zu nennen, die unter anderem auf dem Hochuferweg zwischen Binz und Sellin (Touren 38 und 39) erwandert werden können. Eine echte Rarität sind die als Naturdenkmal geschützten Süntelbuchen im Waldpark Semper bei Lietzow (Tour 33) – verdrehte Wuchsformen und das pilzförmige Kronendach sorgen für ausgefallene Fotomotive.


[image: Buchenwald]
Nicht uralt, doch trotzdem reizvoll zeigt sich der Buchenwald im Nationalpark nahe der ehemaligen Waldhalle (Tour 26).

Biosphärenreservat Südost-Rügen
Das 1991 von der UNESCO anerkannte Schutzgebiet umfasst den Kulturraum zwischen Putbus und der Granitz und zieht sich bis zum Seebad Thiessow am südöstlichsten Zipfel der Insel. Von dem 235 km² großen Reservat entfällt etwas mehr als die Hälfte auf die Wasserfläche des Rügischen Boddens. Zu den reizvollsten Gegenden des Reservats gehört die von hügeligen Schafweiden, Salzwiesen und vermoorten Niederungen geprägte Halbinsel Mönchgut. Streng reglementiert ist der Zugang zur vorgelagerten Insel Vilm.


Info:

Ausstellungs- und Informationszentrum des Biosphärenreservats Südost-Rügen, im Granitzhaus am Jagdschloss Granitz, www.biosphaerenreservat-suedostruegen.de 


[image: Zunderschwamm]
Der Zunderschwamm, eine Pilzart, siedelt bevorzugt auf abgestorbenen Rotbuchen. Manche der dicken Fruchtkörper haften mehrere Jahrzehnte am Stamm. Der Name geht auf die frühere Verwendung als Zunder (zum Feuermachen) zurück.

Naturschutzgebiet Großes Ribnitzer Moor
Das Ribnitzer Moor am südlichen Rand von Fischland ist ein Ausläufer der Rostocker Heide. Als küstennahes Hochmoor wurde es bereits 1939 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Mit 274 ha gehört das Gebiet zu den größten Regenmooren in Mecklenburg-Vorpommern. Ein ausgeschildertes Wegenetz und ein Naturpfad erschließen dem Wanderer das Feuchtbiotop. Wer will, kann sich im Sommer einer vom Stadtförster fachkundig geführten Tour anschließen. Charakterpflanzen des Torfmoors sind fleischfressender Sonnentau, Glockenheide und das Scheidige Wollgras.


Info:

Informationszentrum Wald und Moor, Ribnitzer Landweg 3, Ortsteil Neuheide, 18311 Ribinitz-Damgarten, Tel. +49/38206/14444, www.moorinfo.ribnitz-damgarten.de


[image: Sonnenblumen]
Im Spätsommer leuchten auf den Feldern die Sonnenblumen.


VÖGEL, SCHMETTERLINGE, KÜSTENFLORA



Möwen, Kormorane und andere Küstenvögel
Die Ostseeküste und die Boddengewässer zwischen Fischland und Rügen sind ein einzigartiges Vogelparadies. Unter den mehr als 130 Brutvogelarten stellen die Möwen die zahlenmäßig größten Kolonien. Allgegenwärtig sind Lachmöwe und Silbermöwe, auch Sturmmöwe und Heringsmöwe sind zu sehen und zu hören. Die mit den Möwen verwandten Seeschwalben nisten bevorzugt in Dünen und Steilküsten. Über den Bodden ist häufig die Flussseeschwalbe anzutreffen. Der Neubessin auf Hiddensee ist ein geschütztes Rückzugsgebiet für die vom Aussterben bedrohte Zwergseeschwalbe, dort hat auch der Sandregenpfeifer seine Nistplätze. Ebenfalls gefährdet ist der Säbelschnäbler. Der auffällige Sumpfbewohner kann im Flachwasser vor Hiddensee und auf der Meiningenbrücke zwischen Zingst und Barth beobachtet werden. Ein Kosmopolit ist der Steinwälzer, der als Überwinterer unter anderem im Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft Station macht. Sein Name erklärt bereits, was ihn bei der Nahrungssuche auszeichnet: Geschickt dreht er mit seinem Schnabel Steine und Muscheln um. Der Weißstorch brütet unter anderem im Gebiet von Gingst und Bergen. Fast gleich groß ist der Graureiher. Er kommt in ganz Europa vor, an der Ostsee kann man ihn zum Beispiel in der Region Zingst am Prerow-Strom und der Meiningenbrücke beobachten. Auch auf Rügen fischt er in vielen Boddengewässern, Teichen und Flüssen. Sehr zahlreich sind Kormorane vertreten, sie brüten bevorzugt auf Bäumen. Eine große Kolonie des Fischjägers kann etwa am Nonnensee gesichtet werden, eine Bodenbrutkolonie gibt es auf der südlich von Ummanz gelegenen kleinen Vogelinsel Heuwiese. Oft sieht man Kormorane mit ausgespreizten Flügeln auf Buhnen oder Sandbänken sitzen, wo sie ihre Federn im Wind trocknen. 

Mit etwas Glück kann man Seeadler und Mäusebussarde über dem Darß und Zingst ihre Kreise ziehen sehen. Richtig lebhaft wird die Region im Herbst, wenn zahlreiche Durchzügler und Wintergäste in den fischreichen Küstengewässern Station machen. Zu Zehntausenden fliegen aus Skandinavien Bläss- und Graugänse ein, in großer Zahl ist auch die sibirische Nonnengans sowie die farbenprächtige Brandgans zu beobachten. In der Stubbenkammer, am Kap Arkona und auf Hiddensee halten sich über den Winter größere Populationen der Eiderente auf, auch Sing- und Zwergschwäne sind viel gesehene Gäste.


[image: Weißstörche]
Immer alles im Blick – Weißstörche in luftiger Höhe.
[image: Kormoran]
Vom Kormoran gibt es auf Rügen etliche größere Brutkolonien.
[image: Lachmöwen]
Lachmöwen im Sommerkleid (mit dunkelbraunem Kopf).
[image: Steinwälzer]
Der Steinwälzer gehört an der Ostsee zu den Wintergästen.
[image: Graureiher]
In der Ruhe liegt die Kraft – ein Graureiher auf Nahrungssuche.
[image: Schwanenfamilie]
Eine Schwanenfamilie mit »halbwüchsigem« Nachwuchs.

Der Kranichflug
Die Attraktion für Vogelfreunde schlechthin ist der Zug des Grauen Kranichs. Für den Großvogel mit einer Flügelspannweite bis zu 2,20 m ist der Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft der bedeutendste Rastplatz Mitteleuropas. Jedes Jahr im Herbst machen in der Region rund 70.000 Kraniche Station. Sie bleiben drei bis acht Wochen, um dann den anstrengenden Flug in den Süden anzutreten. Auch Ornithologen zieht es dann in Scharen in die Beobachtungshütten auf der Halbinsel Zingst, um bei Tagesanbruch die in den Windwatten nächtigenden Vögel zu beobachten, wie sie in keilförmiger Flugformation und mit trompetenartigen Rufen zu ihren bis zu 25 km entfernten Futterplätzen aufs Festland aufbrechen. In der Abenddämmerung kehren die Kraniche dann wieder zurück, um im Flachwasser auf einem Bein stehend die Nacht zu verbringen. Kraniche »gucken« ist mittlerweile so populär, dass in Pramort auf Zingst im September und Oktober der Besucherstrom eingeschränkt werden muss. Auf dem Festland gegenüber von Zingst informiert in Groß Mohrdorf das NABU-Kranichzentrum (Tel. +49 38323 80540, www.kraniche.de) in Film und Vorträgen über das Wappentier der Lufthansa. Tagsüber ist im nahe gelegenen Hohendorf der »Utkiek« der beste Beobachtungsposten. Beobachtungsstände auf Rügen gibt es unter anderem an der Udarser Wiek in Streu (bei Schaprode, Tour 28) und in Tankow auf der Halbinsel Ummanz (Seite 139). Im September werden von der Reederei Hiddensee ab Hafen Schaprode auch Kranichfahrten angeboten. Die Fluchtdistanz der scheuen Vögel liegt bei 300 m, Fotografen sollten also mit einem Teleobjektiv von mindestens 400 mm Brennweite ausgerüstet sein.


Zeit für Schmetterlinge
Auf einer Blumenwiese flatternde, farbenprächtige Schmetterlinge sind überall auf der Welt gern gesehen. Leider hat das anhaltende Insektensterben vor den hübschen Faltern nicht Halt gemacht. In Deutschland starben in den letzten Jahrzehnten etliche Arten aus, Hunderte sind mehr oder weniger gefährdet. Auf Rügen scheint diesbezüglich die Welt noch im Lot zu sein, allein im Nationalpark Jasmund sind 300 Arten gelistet. 

Die »Schmetterlingssaison« dauert an der Ostsee das ganze Sommerhalbjahr. Schon in den ersten warmen Märztagen zeigt sich der Admiral (Vanessa atalanta). Ursprünglich in Nordamerika zuhause, überwintert dieser Wanderfalter mittlerweile auch an den deutschen Küsten. Er ist relativ leicht an seinen orangeroten Binden auf den Vorder- und Hinterflügeln und den weißen Flecken auf den Flügelspitzen zu bestimmen. Dem Admiral ähnlich ist der Kleine Fuchs (Aglais urticae), der ebenfalls ab März fliegt. Seine Heimat sind eigentlich die Berge, in den Alpen etwa ist er noch in Höhenlagen von bis zu 3500 m anzutreffen. Doch auch die Seeluft scheint diesem in Deutschland weithin verbreiteten Falter nichts auszumachen. Zu den Lieblingsfresspflanzen der Raupe des Kleinen Fuchses gehören Brennnesseln, die auch für viele andere seiner Verwandten eine der wichtigsten Nahrungsquellen sind. Der Distelfalter (Vanessa cardui) lässt sich bevorzugt auf Disteln nieder; an der Ostsee flattert er von Mai bis Juli durch die Luft. Das markante Erscheinungsbild macht das Tagpfauenauge (Aglais io) zu einem der bekanntesten heimischen Schmetterlinge. Die großen Augenflecken auf den zinnoberroten Flügeln sollen Fressfeinde abschrecken, auch die Unterseite der Flügel sind auf Sicherung ausgerichtet – zusammengefaltet ähnelt das Pfauenauge einem vertrockneten Blatt. Ebenfalls im Gebiet unterwegs ist der Kaisermantel (Argynnis paphia). Dieser hübsche Edelfalter lässt sich bevorzugt auf Brombeerblüten und blühenden Disteln nieder. Als weitere häufig zu sehende Arten seien Zitronenfalter, Kohlweißling und das Landkärtchen genannt. Unverwechselbar ist der Schwalbenschwanz (Papilio machaon), der seinen Namen den in Spitzen auslaufenden Hinterflügeln verdankt. Diese tragen zudem eine auffällige blaue Binde. Schade ist nur, dass dieser prächtige Falter sich in Deutschland zunehmend rar macht, in Mecklenburg-Vorpommern steht er auf der Liste der gefährdeten Arten.
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Kaisermantel.
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Admiral.
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Tagpfauenauge.
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Kleiner Fuchs.

Leben am seidenen Faden
Für Wanderer unübersehbar: An der Ostsee sind etliche Radnetzspinnen zuhause. Ihre über den Weg gespannten wagenradartigen Netze bestehen aus klebrigen Fäden, die auf der Haut oft als störend empfunden werden. Mit den achtbeinigen Gliederfüßern »spinnefeind« zu sein braucht man deshalb noch lange nicht. Beschäftigt man sich etwas näher mit Spinnentieren, wird man feststellen, dass diese in einem faszinierenden Mikrokosmos zuhause sind. Und nicht zu vergessen: Große Spinnenpopulationen sind ein Indiz für ein gesundes Ökosystem, da sie als Nützlinge viele Schadinsekten in Schach halten. In Mitteleuropa ist die Gartenkreuzspinne (Araneus diadematus) weit verbreitet, sie kommt nicht nur in Gärten vor, sondern ist auch leicht in küstennahen Moor- und Waldgebieten zu finden, unter anderem im Großen Ribnitzer Moor (Tour 1). Geduldig harrt sie im Zentrum des Netzes aus und wartet auf Beutetiere. Mit 10 bis 18 mm sind die Weibchen der Gartenkreuzspinne doppelt so groß wie die Männchen. 

Ebenfalls im Ribnitzer Moor trifft man die Listspinne (Pisaura mirabilis) an. Sie webt ihr Netz in der Krautschicht und lauert dort kopfunter Beutetieren auf. Auch bei dieser Art sind die Weibchen größer als die Männchen. Die Listspinne wird auch Brautgeschenkspinne genannt – als »Brautwerbung« offerieren die Männchen den Weibchen ein erbeutetes Insekt als Geschenk. 
Typisch für die Ostseeregion ist der Bunte Sandwühlwolf (Arctosa perita) aus der Familie der Wolfsspinnen. Die auch als Dünen- oder Strandwolfsspinne bekannte Art legt an wenig frequentierten Strandabschnitten bis zu 30 cm tiefe Wohnröhren an. Wie fast alle Wolfsspinnen webt sie kein Netz, sondern erjagt ihre Beute am Boden. 
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Die Listspinne ist relativ einfach an ihrer hellen Strichzeichnung auf dem Vorderköper zu bestimmen.
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Bunter Sandwühlwolf – das Bild zeigt ein mit einem Eipaket beladenes Weibchen am Strand von Zingst.
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Spinnen – hier eine Gartenkreuzspinne in ihrem Netz im Großen Ribnitzer Moor – sind geschickte Baumeister. Sie weben ihr filigranes Radnetz aus klebriger, sehr elastischer und wasserfester Spinnenseide.

Pflanzen am Strand
An nicht bewirtschafteten Stränden »verunziert« nicht selten Seegras (Zostera marina) den Strand. Auch verschiedene Tangarten werden angeschwemmt, etwa der an den Rändern gezähnte Sägetang (Fucus serratus). Im Spülsaum und auf Blockstränden siedeln so gut wie ausschließlich salzliebende Pflanzen, neben dem eher unscheinbaren Kali-Salzkraut (Kali turgida) und der Salzmiere (Honckenya peploides) auch der Europäische Meersenf (Cakile maritima). Eher selten wird man die auch an der Mittelmeerküste verbreitete Stranddistel (Eryngium maritimum) entdecken.

An den Boddenufern dominiert das Schilfrohr (Phragmites australis), ein Süßgras, das auf der ganzen Welt vorkommt und sich in dichten Gürteln zwischen Wasser und Land ausbreitet. Die eng beieinander stehenden Halme begünstigen die Verlandung von Gewässern. An der Ostsee ist das nur langsam verrottende Schilf seit alters her ein begehrter Baustoff – als Reet ziert es viele Hausdächer. Die Schilfzonen an den Bodden sind wichtiges Brutgebiet vieler Wasservögel.

An den Flachküsten in Westrügen (zum Beispiel auf Ummanz), Hiddensee, auf dem Zingst und dem Mönchgut prägen Salzwiesen das Bild. Sie entstehen im Übergang vom Meer zum Land und werden mehrmals im Jahr überflutet. Genauso wie am Spülsaum und auf Blockstrand können dort angesichts der extremen Standortbedingungen nur Pflanzen überleben, die gut mit dem hohen Salzgehalt in Luft und Boden zurechtkommen. Dazu gehört unter anderem die Strandaster (Tripolium pannonicum). Der von Juli bis in den Herbst hinein blühende hübsche Korbblütler ist auch noch in den Randzonen des Schilfgürtels anzutreffen. Für einen weiteren farblichen Akzent sorgt die hellrosa bis pink blühende Grasnelke (Armeria maritima), die zur Hauptblüte im Frühjahr vielerorts große Kolonien bildet, etwa im Mönchgut und auf der Insel Hiddensee; mancherorts kann man den typischen Salzwiesenbewohner noch im Oktober sehen. 
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Salzwiesen, hier auf Hiddensee, prägen vielerorts die Küstenlandschaft.
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Diese ausgesprochen hübsche Wildblume ist eine Grasnelke. Sie blüht bis in den Herbst hinein.

Dünenheide und Trockenrasen
Auf Weißdünen ist der Strandhafer (Ammophila arenaria) die Pionierpflanze schlechthin. Auch die im Volksmund »Nähnadel Gottes« genannte Sandsegge (Carex arenara) ist hier zuhause. Genauso wie der Strandhafer wird das Sauergras vielerorts zur Stabilisierung von Dünen auch gepflanzt. In den höher entwickelten Grau- und Braundünen dominieren Zwergsträucher wie das immergrüne Heidekraut (Calluna vulgaris); auf Hiddensee, aber auch zwischen den Feuersteinfeldern in der Schmalen Heide und im Naturschutzgebiet Roter See auf der Schaabe überzieht es im Herbst mit seinen violetten Blüten mitunter großflächig den Boden. 

Ein Paradebeispiel für Trockenrasen ist die von waldfreien Höhenrücken und Moränenzügen geprägte Landschaft auf dem Mönchgut. Auf den überwiegend sandigen und nährstoffarmen Böden siedelt eine mit wenig Niederschlag auskommende anspruchslose Pflanzengesellschaft. Zwischen maximal kniehohen Gräsern zeigen sich hier im Frühjahr neben Wildkräutern unter anderem das Jakobs-Greiskraut (Senecio jacobaea), der Gewöhnliche Natternkopf (Echium vulgare) und die bis zu eineinhalb Meter hohe Schwarze Königskerze (Verbascum nigrum); auch Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Wiesen-Schafgarbe (Achillea millefolium) und die in einem kräftigen Lila blühende Ochsenzunge (Anchusa officinalis) sind hier zuhause – ihr Name geht auf die rau behaarten Blätter zurück, die an die Zunge von Ochsen erinnern sollen. Im Mönchgut, vornehmlich auf dem Reddevitzer Höft und den Zickerschen Bergen, ist vielerorts das Echte Leinkraut (Linaria vulgaris) anzutreffen, wegen seiner hübschen Lippenblüten wird es auch wildes Löwenmäulchen genannt. 
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Heute weiß man: Die Ochsenzunge ist giftig. Früher war sie jedoch eine geschätzte Heilpflanze.
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Schafgarbe.
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Wiesen-Flockenblume.
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Stranddistel.
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Heidekraut.

Beerensträucher und Wildrosen
Der bekannteste Strauch der Dünenheide ist der Sanddorn (Hippophae rhamnoides). Er gehört zu den Charakterpflanzen an der Ostseeküste, größere Bestände gibt es auf dem Dornbusch (Hiddensee), dem Darß und auf der Steilküste am Kap Arkona. Der saure Geschmack der im Herbst leuchtend orangegelben Früchte hat dem anspruchslosen Dünenstrauch auch den Namen »Zitrone des Nordens« eingebracht. Die Früchte enthalten extrem viel Vitamin C und sind reich an Betakarotin, Folsäure und Kalzium – kein Wunder also, dass allerorten Sanddornprodukte angeboten werden, von Müsliriegeln, Saft und Konfitüre bis hin zu Sanddornlikör. 

Die Weiden und Felder nahe den Boddenufern werden vielerorts von Hecken gesäumt. Die auffälligsten Sträucher und Kleinbäume sind hier die Eberesche (Sorbus aucuparia), der Zweigriffelige Weißdorn (Crataegus laevigata), die Gewöhnliche Traubenkirsche (Prunus padus) und der Gewöhnliche Schneeball (Viburnum opulus). Sie alle machen im Herbst durch ihre roten Beeren auf sich aufmerksam und sind für den Laien erst auf den zweiten Blick auseinanderzuhalten. Manche Beeren, etwa jene der Eberesche (auch als Vogelbeere bekannt), sind essbar. Traubenkirschen schmecken roh recht bitter, gekocht geben sie jedoch eine akzeptable Marmelade ab. Sehr häufig kommen auch Schlehdorn (Prunus spinosa) und Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) vor. Für Wanderer mitunter lästig sind die stachligen Ranken der Brombeere, doch sofern man im Frühherbst unterwegs ist, sind sie eine willkommene Wildfrucht. 

Von den Wildrosen sei vor allem die Hundsrose (Rosa canina) erwähnt. Sie wird gemeinhin nach ihren roten Früchten auch Hagebutte genannt. Die getrockneten Schalen geben aufgegossen den bekannten Hagebuttentee, das Fruchtfleisch kann zu Hagebuttenmark verarbeitet werden. Auch die Kartoffelrose (Rosa rugosa) bringt Hagebutten hervor, diese sind etwas größer als jene der Hundrose und nicht oval, sondern rundlich. Das ursprünglich aus Asien stammende Rosengewächs wird oft als Hecke und zur Befestigung von Dünen gepflanzt (etwa am Weststrand von Hiddensee).

Die vielleicht beliebteste Zierblume auf Rügen ist die Stockrose (Alcea rosea), die mit Wuchshöhen von bis zu 2 m so manchen Bauerngarten dominiert. Als Gartenflüchtling hat sie sich mitunter wild an Wegrändern ausgesät, es gibt sie in mehreren Züchtungen und Farben.
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Unübersehbar: die Schwarze Königskerze, hier auf dem Dornbusch (Hiddensee).
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Traubenkirsche.
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Weißdorn.
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Schlehdorn.
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Sanddorn.

Rügens grüne Tunnel
Die Insel Rügen ist für ihre prachtvollen Alleen berühmt, sie bestimmen maßgeblich den Charakter der Landschaft. Viele davon wurden lange vor der Ära des Autos unter der Regie von Wilhelm Malte Fürst zu Putbus im 19. Jahrhundert angelegt; sie säumen schmale, oft noch kopfsteingepflasterte Landstraßen oder die Auffahrt zu alten Gutshäusern und Schlössern. So manche Allee musste allerdings dem Ausbau von Straßen weichen (Alleensterben). Doch es gibt sie noch, und ein Teil davon gehört heute zur Deutschen Alleenstraße, die in Sellin beginnt und in Konstanz am Bodensee endet.

Schöne Alleen auf Rügen:


[image: Allee]
Neben Rotbuche, Kastanie und Esche ist auch die Linde ein schöner Alleenbaum.

	die Straße von Neuenkirchen nach Kluis, mit etwa 1000 Ahornbäumen, Eschen und Krim-Linden (eine Hybride aus Winter- und Schwarzmeer-Linde)

	die Alte Bäderstraße von Sellin über Lancken-Granitz, Vilmitz und Putbus nach Garz; allein zwischen Kasnevitz und Garz stehen etwa 500 Krim-Linden 

	die Straße von Gingst über Dubkevitz und Varbelvitz nach Mursewiek 

	die Mustitzer Allee mit Rotbuchen

	die Kastanien-Allee im Schlosspark Putbus (Tour 48)

	die Rosskastanienallee von Lancken-Granitz zum Jagdschloss Granitz (Tour 41)

	die Lindenallee im Kurpark von Juliusruh 

	die Lindenallee auf der Halbinsel Pulitz (Tour 35)
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Von Kloster über den Altbessin auf den Dornbusch
Gehzeit 3.50 h
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Ins bucklige »Hochland« von Hiddensee
Der Leuchtturm auf dem Dornbusch ist weithin sichtbares Wahrzeichen von Hiddensee. Seit 1888 thront das Nordlicht auf dem 72 m hohen Schluckswiek. Eine wunderbare Rundwanderung erschließt das Hochland der Insel, wobei auch der Abstecher auf den topfebenen Altbessiner Sandhaken lohnend ist. Sofern Sie auf den Spuren des Schriftstellers Lutz Seiler unterwegs sein sollten, ist eine Einkehr im Klausner ein Muss. Das Ausflugslokal ist Schauplatz des mit dem Deutschen Buchpreis ausgezeichneten Bestsellerromans »Kruso«.﻿

Ausgangspunkt: Hafenmole von Kloster. Vom Hafen Schaprode an der Westküste Rügens setzen täglich bis zu sieben Fähren nach Kloster über (Fahrzeit 45–70 Min.). Zum Fähranleger in Schaprode mit Buslinie 35 ab Bergen alle 1–2 Std. (Sa. und So. eingeschränkter Verkehr); kostenpflichtige Großparkplätze in der Nähe des Fähranlegers.
Anforderungen: Der erste Teil des Rundwegs verläuft auf breiten Wegen und naturnahen Pfaden; mit kurzen steilen An- und Abstiegen. Im Bereich des Swantibergs ist äußerste Vorsicht geboten (Abbruchgefahr).
Einkehr: Gaststätte Enddorn (www.enddorn.de, vorübergehend geschlossen) und Klausner (www.klausner-hiddensee.de); etliche Lokale in Kloster (s. Tour 11).
Tipp: Der Leuchtturm auf dem Dornbusch kann von Mai bis Oktober täglich 10.30–16 Uhr bestiegen werden (Eintritt).
[image: ]

An der Hafenmole in Kloster (1) orientieren wir uns an dem stolzen Fachwerkbau des Hotels Hithim. Rechts davon bringt uns der gepflasterte Hafenweg zu einem kleinen Supermarkt, in dem man sich mit frischen Brötchen und Obst eindecken kann. An der Kreuzung 50 m danach weist eine rote Boje rechts den Weg in Richtung Grieben/Bessin. Links des Weges liegt der von Rohrkolben eingefasste Weiher Reedsal, zur Rechten machen sich Weiden und Pferdekoppeln breit. 
In ﻿Grieben (2) begrüßen uns hübsche Reetdachhäuser und das Gasthaus zum ﻿Enddorn von 1898. Nach dem beschaulichen Weiler setzt sich die Wanderung auf einem Plattenweg fort. Zur Linken begeistert die prächtige Kulisse des vom Leuchtturm bekrönten Dornbuschs, den wir nach dem Abstecher zum Altbessin besuchen werden. Eine Viertelstunde hinter Grieben zweigen wir rechts in einen Pfad ab. Vor einem Gatter informiert eine Tafel über die beiden von Anlandungsprozessen gebildeten Sandhaken. Während der ﻿Neubessin als Kernzone im ﻿Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft ausgewiesen und für Besucher gesperrt ist, steht der Altbessin Wanderern offen. Wir wandern nun über Land, das es vor 400 Jahren noch gar nicht gab. Pittoresker Blickfang sind vorgelagerte Schilfinseln, über den Vitter Bodden genießen wir weiterhin den Ausblick auf den Dornbusch. Der Pfad endet an einem Beobachtungsturm an der äußersten Südspitze des Altbessin (3). Von der Aussichtsplattform bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf das Windwatt und die Anladungsflächen am ﻿Neubessin und hinüber auf die zu Rügen gehörende Halbinsel ﻿Bug. Wir wandern auf dem Altbessin zurück und wenden uns nach dem Gatter nun auf dem Hauptweg nach rechts. Der Plattenweg schwenkt nach gut 5 Min. nach links und aufwärts (unser Rückweg), geradeaus kommen wir auf einem Feldweg zum Enddorn (4). An zwei Sitzbänken kann man die Böschung zum Strand absteigen und links der hier steil aufragenden Kliffküste noch ein Stück folgen (diese ist Teil des Dornbuschkliffs, das praktisch die ganze Nord- und Westküste Hiddensees umschließt). Vom Enddorn wandern wir wieder 5 Min. auf dem Feldweg zurück und biegen dann rechts in den Plattenweg ein. Der sogleich grasige, mitunter etwas verwachsene Pfad hält zunächst auf den Leuchtturm zu, steigt dann jedoch relativ steil einen Hügelrücken hinauf, auf dem eine Sitzbank steht. Bevor es auf der anderen Seite wieder abwärtsgeht, machen wir rechts einen Abstecher auf den ﻿Swantiberg (5), Hiddensees zweithöchsten Gipfel, der fast senkrecht (Vorsicht!) zur See abfällt. 
Wieder an der Sitzbank führt der Pfad steil zu einer Lichtung mit weiteren Bänken hinab. Von der ersten kann man, indem man sich rechts hält, nach 20 m nochmals die Aussicht auf die Steilküste genießen. Die Lichtung wird der Länge nach gequert, der nun breitere Weg schwenkt nach links, geht dann in einen Plattenweg über, den wir sogleich nach rechts verlassen. Wir steigen nun durch im Frühjahr blühenden Besenginster zum Leuchtturm auf dem ﻿Schluckswiek (6) auf. In der Hauptsaison herrscht rund um das Nordlicht meist Hochbetrieb, mitunter muss man für die Besteigung anstehen. Doch auch vom Fuß des Leuchtturmes ist die Aussicht beeindruckend, besonders schön zeigen sich die beiden Bessiner Sandhaken, gegen Nordwesten sind bei klarer Sicht die Konturen der dänischen Küste auszumachen. 
Vom Leuchtturm steigen wir auf dem Treppenweg nach Süden ab und erreichen kurz darauf eine Trafostation und daneben ein altes Umspanntürmchen. Indem wir uns rechts halten, gelangen wir nach 200 m zum Restaurant Klausner (7). Vor diesem geht es rechts die ﻿Klausner-Treppe durch das Steilufer zum Strand (8) hinab. Ein lohnender Abstecher – mit allerdings ab und auf insgesamt 558 Stufen! Wieder oben am Klausner (7) hat man sich eine Pause verdient. Danach geht es zum Trafohäuschen zurück und dort über eine Anhöhe, von der sich ein Postkartenblick auf den Leuchtturm öffnet. Der Weg mündet an einem Fahrradparkplatz in einen Betonplattenweg, dem wir geradeaus auf aussichtsreichem Abstieg hinab nach Kloster (1) folgen.﻿
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[image: Dornbusch]
 Hiddensees ungekröntes Wahrzeichen: der Leuchtturm auf dem Dornbusch.
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Von Dranske in die Kreptitzer Heide
Gehzeit 3.15 h
[image: ][image: ][image: ]
Muschelschalen sammeln im nordwestlichsten Inselzipfel von Rügen﻿
Von Dranske führt ein schöner Küstenweg in ein kleines Naturschutzgebiet, wahlweise auf dem bequemen Hochuferweg oder direkt am steinigen Strand am Fuß des Kliffs entlang. Auf dem Hochufer stehen wie im Windkanal geformte Buchen, in der vom Meer angenagten Kliffwand brüten Seeschwalben.

Ausgangspunkt: Gemeindeamt in Dranske. Buslinie 13 Sassnitz – Bakenberg (mehrmals täglich). Einen Parkplatz findet man in der Ortsmitte beim Gemeindeamt.
Anforderungen: Hin auf gut ausgetretenem Küstenpfad, zurück über den steinig-sandigen Ostseestrand. 
Einkehr: In Dranske das Café Sahne (www.cafe-pension-sahne.de); in Kreptitz das Bistro Ostseewind. 
Variante: Natürlich kann man zuerst am Strand und dann auf dem Hochufer zurückwandern, oder je nach Gusto beide Wege am Strand bzw. Hochufer machen. Unterwegs Wechselmöglichkeiten.
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Am Gemeindeamt in Dranske (1) biegen wir in die Schulstraße ein und folgen zunächst dem Radweg in Richtung Lancken/Kap Arkona. Nach dem Friedhof schwenkt der Radweg nach rechts, wir gehen jedoch geradeaus und verlassen dann den Teerweg am Restaurant Kleine Meerjungfrau (2) geradewegs in einen schmalen Fußweg zur Ostsee. Sogleich bietet sich eine schöne Aussicht auf den Dornbusch von Hiddensee. Wir folgen dem steinigen Strand gut 10 Min. zu einer kleinen sandigen Bucht, dort steigen wir auf einem Pfad die niedrige Uferböschung auf. Sogleich werden zwei kurz aufeinanderfolgende links abgehende Pfade ignoriert, erst an der Gabelung kurz darauf gehen wir links. Wir wandern nun auf dem Hochufer parallel zum Strand weiter. Eine dichte Sträucherhecke nimmt zwar bald die Sicht aufs Wasser, dafür läuft es sich auf dem Pfad bequem und windgeschützt. Landeinwärts machen sich Kornfelder breit, hinter denen die reetgedeckten Dächer von Goos hervorspitzen. 
In ﻿Kreptitz (3) mündet der Pfad vor dem Bistro Ostseewind (»Letzter Imbiss vor Dänemarks Küste«) in einen breiten Weg. Links haltend gabelt sich der Schotterweg sogleich vor einem kleinen Rondell; wir gehen hier nicht links zum Strand, sondern rechts weiter an ein paar flachen Bungalows entlang. Durch ein Holztor betreten wir das ﻿Naturschutzgebiet Kreptitzer Heide, durch das ein schöner Wiesenpfad läuft. Nach einem zweiten Holztor wird der ﻿Heidehof (4), unser Umkehrpunkt, erreicht. 
Mit dem Heidehof im Rücken gehen wir ein paar Schritte nach dem Holztor rechts auf dem sandigen Pfad weiter, der ein Stück zum Hinweg versetzt wieder durch das Naturschutzgebiet führt. Nach einem weiteren Holztor wird vor einer Düne eine ausgeschilderte Gabelung erreicht. Dort steigen wir nun auf einer Metalltreppe zum Wittower Ufer (5) ab, an dem wir zurück nach Dranske (1) wandern.﻿
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[image: Kleine Meerjungfrau]
 Windflüchter auf dem Hochufer von Dranske.
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Von Sassnitz nach Lohme
Gehzeit 3.30 h
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Bilderbuchtour entlang der Kreideküste
Wer auf der Schnupperrunde (s. Tour 26) zu den Wissower Klinken Lust auf mehr bekommen hat, liegt mit dieser großartigen Streckenwanderung richtig. Mit den Wissower Klinken, der Ernst-Moritz-Arndt-Sicht, der Victoriasicht und dem Königsstuhl liegen alle Highlights des grandiosen Küstenabschnitts zwischen Sassnitz und Lohme am Wanderweg.﻿

Ausgangspunkt: Wedding am nordöstlichen Ortsrand von Sassnitz. Haltestelle des Sassnitzer Stadtbusses (ab Busbahnhof Sassnitz Mo.–Fr. mehrmals täglich). Sassnitz ist Endbahnhof des Regionalzugs von Stralsund (über Bergen und Lietzow) sowie der Buslinien 13 (Bakenberg, Altenkirchen), 14 (Kap Arkona, Lohme, Glowe), 20 (Göhren via Serams Wendeplatz) und 22 (Binz, Prora). Nächstgelegene Parkmöglichkeit in Sassnitz ist der Parkplatz Steinbachweg/Tierpark. Von dort folgt man zu Fuß der Hauptstraße und deren Verlängerungen Bergstraße und Weddingstraße zum Wendeplatz Wedding (ca. 15 Min.). 
Rückfahrt: Ab Lohme zum Bahnhof Sassnitz mit Buslinie 14. 
Anforderungen: Streckenwanderung auf Wald- und Bohlenwegen. Die Route ist blau markiert, die wichtigsten Verzweigungen sind ausgeschildert. 
Einkehr: Restaurant am Königsstuhl; etliche Lokale in Lohme. 
Variante: Die Wanderung kann bereits am Königsstuhl beendet werden, von dort verkehren Busse regelmäßig zurück nach Sassnitz.
[image: ]

Im Wedding (Haltestelle des Stadtbusses) am östlichen Ortsrand von Sassnitz (1) sind zwei Wege mit »Wissower Klinken« ausgeschildert. Wir nehmen den rechten, gehen also zunächst leicht abwärts in den Wald hinein und steigen dann an der Gabelung nach knapp 100 m links auf schmalem Waldpfad zum Hochufer auf. Nach wenigen Minuten bietet sich auf einem Treppenweg ein Abstecher zum Strand an. Der Hochuferweg führt über die Wallanlage ﻿Hengst, quert die Täler von Lenzer Bach und Wissower Bach und erreicht nach einer guten halben Stunde die﻿ Wissower Klinken (2). Trotz des Abbruchs im Februar 2005 gehören die Kreidefelsen zu den Wahrzeichen Rügens. Ein wunderbares Panorama auf das Wissower Ufer hat man 7 Min. später von der ﻿Ernst-Moritz-Arndt-Sicht (3) (zuvor kurzer Abstecher zum UNESCO-Welterbeforum möglich). 
Der Pfad führt bald auf einer Treppe zum Zusammenfluss von Kieler Bach und Brisnitzer Bach hinab. Auf einem Treppenweg steigen wir zum ﻿Kieler Ufer (4) ab. Hier stürzt ein 7 m hoher Wasserfall ins Meer. Vom Ufer genießen wir eines der schönsten Panoramen auf die Kreideküste (siehe Titelbild), nach Norden zum Kollicker Ort, nach Süden zum Tipper Ort. Zurück auf dem Hochufer wird nach einem weiteren Aussichtspunkt zum ﻿Kollicker Bach (5) abgestiegen. Wir bleiben auf dem Hochuferweg und erreichen über Kollicker Ort die ﻿Victoriasicht (6). Die senkrecht abfallende Aussichtskanzel erlaubt spektakuläre Tiefblicke zum gut 100 m tiefer gelegenen Strand. Von der Aussichtsplattform 15 m oberhalb davon können wir erstmals einen Blick auf den Königsstuhl werfen. Kurz nach der Victoriasicht wird ein aus Sicherheitsgründen gesperrter Abgang zum Strand passiert. Einige Minuten später erreichen wir schließlich das Nationalparkzentrum am ﻿Königsstuhl (7) (Eintritt). Nach dem Blick von der Aussichtsplattform und einer audiovisuellen Zeitreise im Nationalparkzentrum folgen wir vom Kassenhäuschen der Straße abwärts, bis an einem Fachwerkhaus und einem hohen Sendemast rechts zwei Wege abgehen. Wir wählen den mit »Lohme« ausgeschilderten alten Pflasterweg und verlassen diesen nach 5 Min. rechts in Richtung Hochuferweg. An den nächsten beiden kurz aufeinanderfolgenden Gabelungen gehen wir jeweils geradeaus und erreichen wenige Minuten darauf wieder das Steilufer. Das Laub der Buchen lässt allerdings keine größeren Ausblicke mehr zu. 
Eine knappe halbe Stunde nach dem Königsstuhl gehen wir an einer ausgeschilderten Gabelung rechts in Richtung Lohme. Eine Viertelstunde darauf kommen wir an vier Betonsockeln (8) des abgetragenen Leuchtfeuers Ranzow vorbei (steht jetzt auf dem Flächendenkmal am Kap Arkona). Kurz danach wird auf einem Steg ein meist trockener Bachlauf gequert. 4 Min. weiter könnte man scharf rechts zum Strand absteigen, wir bleiben jedoch auf dem Hochuferweg. Am östlichen Ortsrand von Lohme wird nochmals ein gestufter Abgang zum Strand passiert. Weiter geradeaus haltend knickt vor dem Hotel Greys der Pfad links ab und trifft 150 m danach auf den Parkplatz und die Bushaltestelle in Lohme (9).﻿
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[image: Kieler Ufer]
Treppenabgang zum Kieler Ufer.
[image: Victoriasicht]
 Spektakulärer Ausblick vom Kollicker Ort auf die Kreideküste.
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Von ﻿Binz zum Jagdschloss ﻿Granitz und nach ﻿Sellin
Gehzeit 5.00 h
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Waldreicher Rundweg von Seebrücke zu Seebrücke
Zwischen den beiden bekanntesten Seebädern Rügens macht sich der herrliche Wald der Granitz breit – auf der Rundwanderung wird er gleich zweimal in der ganzen Länge durchlaufen. Besonders reizvoll sind die dicht ans Hochufer heranreichenden Buchenbestände.

Ausgangspunkt: ﻿Seebrücke in Binz. Das Seebad ist mit den Buslinien 22 (ab Sassnitz), 24 (ab Bergen) und 27 (ab Prora) sowie der Bahn und dem »Rasenden Roland« (Kleinbahnhof nahe dem Klünderberg) erreichbar. Vom Hauptbahnhof (mit gebührenpflichtigem Parkplatz) folgt man der Dollahner Straße und deren Verlängerung der Jasmunder Straße und biegt an der Bushaltestelle Ortsmitte links in die Hauptstraße ein, welche zur Seebrücke führt. Autofahrer können auch am Parkplatz Klünderberg parken.
Anforderungen: Durch die Granitz verläuft ein dichtes Netz an Wanderwegen, es gilt daher, trotz Ausschilderungen auf Abzweigungen zu achten. Der Hochuferweg von Wegpunkt 6 bis Binz ist mit gelbem Balken auf weißem Grund markiert; an der Steilküste sollte der Hauptpfad zur eigenen Sicherheit nicht verlassen werden. 
Einkehr: Am Jagdschloss Granitz der Waldbiergarten Granitz (www.waldbiergarten-granitz.de, tgl. März–Oktober) und das Wirtshaus Alte Brennerei (www.jagdschlossgranitz.de, im Winter Mo. Ruhetag); in Sellin zahlreiche Lokale in der Wilhelmstraße; in Binz die Strandhalle (www.strandhalle-binz.de, Reservierung empfohlen) und Diavolo (www.diavolo-binz.de, Reservierung empfohlen).﻿
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Von der Seebrücke in Binz (1) wenden wir uns auf der gepflasterten Strandpromenade nach Südosten und biegen nach gut 5 Min. am Denkmal vor dem Grand Hotel Binz scharf rechts in die Putbuser Straße ein. 200 m weiter gehen wir links den ﻿Klünderberg (2) hoch. Nach den Tennisplätzen gehen am Parkplatz Klünderberg zwei Wege nach Sellin ab. Wir wählen den rechten Weg, der mit »Finnischem Krieger« und »Jagdschloss Granitz« ausgeschildert ist. Nach 5 Min. wird ein Linksabzweig zu einem Ehrenmal passiert, ein paar Minuten darauf mündet der Waldweg vor einem lang gestreckten Holzhaus in einen Querweg, dem wir rechts zu einer Kreuzung vor einer kleinen Siedlung (3) folgen. Hier wandern wir links weiter (geradeaus mögliche Abkürzung zum Jagdschloss auf der Zufahrtsstraße). Der Weg führt ins bewaldete ﻿Naturschutzgebiet Granitz hinein. Wir ignorieren sämtliche Abzweige, bis wir (ca. 15 Min. nach der kleinen Siedlung (3)) eine ausgeschilderte große Gabelung erreichen. Hier verlassen wir den über den Finnischen Krieger führenden direkten Weg nach Sellin rechts in Richtung Jagdschloss.
Der schöne Waldweg steigt gemächlich an und mündet in die geteerte Zufahrtsstraße zum Schloss, auf der nach 300 m der Waldbiergarten Granitz erreicht wird. Vor dem Lokal wenden wir uns nach rechts, gehen am Granitzhaus vorbei (Besucherinformation des Biosphärenreservats Südost Rügen) und steigen dann auf einem Treppenweg zum Jagdschloss Granitz (4) auf. Von der Aussichtsplattform des von Karl Friedrich Schinkel erbauten 38 m hohen Mittelturms liegt einem halb Rügen zu Füßen. Von der östlichen Schlossseite gehen wir in Höhe der Außenterrasse der Alten Brennerei eine Pflasterstraße abwärts, auf der man nach 150 m wieder zum Waldbiergarten kommt. Vor dem Lokal gabelt sich die Straße, wir gehen rechts weiter und verlassen sie nach 50 m an einer extravaganten Sitzbank geradeaus in einen nicht ausgeschilderten Pfad. Der Pfad mündet nach gut 5 Min. kurz vor ﻿Blieschow (5) in einen breiten Forstweg. Rechts kommen wir zu einer Rasthütte, an der wir links in Richtung Sellin abbiegen. An der Gabelung 10 Min. später gehen wir rechts leicht abwärts. Der Weg läuft bald parallel zum Gleis des »Rasenden Roland« und erreicht in ﻿Witbös (6) eine kleine Picknickzone. 100 m danach, kurz bevor der Weg die Gleise quert, verlassen wir ihn halblinks in einen nicht ausgeschilderten Waldweg. Gut 5 Min. später wird eine Lichtung erreicht, auf der eine weitere Rasthütte und eine Infotafel zum Naturschutzgebiet Granitz stehen. Hier gehen wir geradeaus auf dem Radweg in Richtung Seebrücke Sellin.
Der Weg wird bald zur Fahrstraße und kreuzt 5 Min. nach der Grundschule Sellin an einer Bäckerei die Hauptstraße. Nun sind wir auf der Granitzer Straße. Kurz darauf biegen wir links in die Wilhelmstraße ab, die uns an hübschen Bädervillen und Lokalen vorbei zum Kurhaus und hinab zur ﻿Seebrücke Sellin (7) bringt.
Nach dem Besuch der Seebrücke und im Hochsommer einer eventuellen Badepause an Sellins Strand gehen wir wieder zum Kurhaus hinauf und steigen dort rechts auf einem Treppenweg durch den kleinen Kurpark zum Hochuferweg auf. Nun beginnt der schönste Abschnitt des Rundwegs. Der Pfad führt durch einen alten Buchenwald zur ﻿Ufersicht Waldhalle (8) hinauf, zuletzt mit einem kurzen steilen Anstieg. 
An der ausgeschilderten Gabelung mit Sitzbank folgt man dem mit gelben Wegzeichen markierten Pfad geradeaus in Richtung Binz (links geht es zum Schwarzen See, Tour 39). Es geht zunächst relativ steil abwärts. Immer wieder zweigen vom Hauptweg Trampelpfade zur Abbruchkante ab, doch Vorsicht, es besteht Abbruchgefahr! Bald gibt der Uferwald die Aussicht auf Sassnitz und die weit im Norden auszumachende Kreideküste frei; nach dem nicht zugänglichen Landvorsprung Granitzer Ort rücken auch die Seebrücke von Binz und Prora ins Bild. Etwa 50 Min. nach der Ufersicht Waldhalle bietet sich durch einen etwa 20 m langen Graben ein Abgang zum Strand an, von dem man den Rückblick auf das soeben erwanderte Hochufer von Sellin genießen kann. Wieder zurück auf dem Pfad, kommen wir knapp 10 Min. später zu einer Rasthütte. Von hier führt ein Waldweg nach Binz, wir steigen jedoch durch die etwa 100 m lange Teufelsschlucht (9) – eigentlich ein zur See sich öffnender Hohlweg mit einer bis zu 8 m hohen Böschung – zum Strand ab. Zunächst am steinigen Strand, dann auf dem Sandstrand (oder auf der Strandpromenade) kommt man nach Binz. Kurz darauf gibt der Rettungsturm (10) ein originelles Fotomotiv ab. Wenig später ist man an der Seebrücke von Binz (1).﻿

[image: ]
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[image: Seebrücke Sellin]
Die 1998 wieder eingeweihte Seebrücke von Sellin lehnt sich an das historische Vorbild von 1906 an. Bei der gelungenen Rekonstruktion der vielleicht schönsten Brücke an der Ostsee halfen alte Postkarten.
[image: Teufelsschlucht]
 Der von Findlingen gesäumte Blockstrand am Ausgang der Teufelsschlucht.
[image: Rettungsturm]
Das von dem Architekten Ulrich Müther 1981 erbaute »Rügener Ufo« am Strand von Binz war ursprünglich als Rettungsturm gedacht. Heute ist darin eine Außenstelle des Standesamtes untergebracht.
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Durch die Zickerschen Berge
Gehzeit 2.10 h
[image: ][image: ][image: ]
Panoramarunde im Herzen der Halbinsel Mönchgut
Eine hügelige Moränenlandschaft wie gemalt! Warum gibt es von den Zickerschen Bergen eigentlich kein Gemälde von Caspar David Friedrich? Auch das Dörfchen Groß Zicker hat was – herausgeputzte Rohrdachhäuser wie etwa das fotogene Pfarrwitwenhaus und bunte Blumenrabatte allerorten. Über allem verläuft ein naturnaher Wanderpfad, von dem sich fulminante Ansichten der Halbinsel Mönchgut ergeben. Und dann ist da noch das Nonnenloch. Eine pommersche Sage erzählt, dass dort Nonnen, die gegen die Ordensregeln verstoßen hatten (und sich heimlich mit Mönchen aus dem Kloster Eldena zum Stelldichein trafen) bei lebendigem Leib in eine Grube gestürzt wurden. Ach ja, eine hervorragende Einkehrmöglichkeit liegt auch am Weg.﻿

Ausgangspunkt: Groß Zicker. Haltestelle der Buslinie 21 Göhren – Klein Zicker (mehrmals täglich). Autofahrer biegen 150 m nach der Buswendeschleife am Ortseingang links zum gebührenpflichtigen Parkplatz vor der Dorfkirche ein. 
Anforderungen: Kurze steile Anstiege auf meist schmalen Pfaden. Etliche Verzweigungen verlangen Aufmerksamkeit, doch das Gebiet ist gut überschaubar, groß verlaufen kann man sich nicht. 
Einkehr: Sehr gute Küche, eine aussichtsreiche Terrasse und für Kids einen kleinen Spielplatz bietet am Ende der Wanderung kurz vor Groß Zicker das Landhaus Taun Hövt (www.taun-hoevt.de, Reservierung empfohlen, Di. Ruhetag).
[image: ]

Von der Bushaltestelle bzw. dem Parkplatz Groß Zicker (1) folgen wir der Pflasterstraße in den Ort hinein. An dem kleinen Spielplatz mit holzgeschnitzten Tierfiguren biegen wir rechts in den ausgeschilderten Rundwanderweg zum Bakenberg ein. Gleich nach dem evangelischen Pfarramt nimmt uns ein schöner Pfad auf. Wir lassen eine Kapelle rechts liegen und steigen zu einem Kiefernwäldchen auf, nach diesem halten wir rechts auf den bereits einsehbaren Gipfel des ﻿Bakenbergs (2), 66 m, zu. Von der Sitzbank auf dem Aussichtsberg bietet sich ein zauberhaftes Panorama – die ganze Halbinsel Mönchgut liegt uns zu Füßen. Gegen Süden schauen wir auf Klein Zicker, das durch eine schmale Landbrücke mit dem Thiessower Haken verbunden ist. Im Nordwesten ragt das Reddevitzer Höft in den Rügischen Bodden hinein, dahinter erheben sich die bewaldeten Höhen der Granitz. 
Nach dem Gipfelbesuch gehen wir auf dem Bergrücken 200 m zurück und dann geradewegs in ein Gehölz hinein (rechts abwärts möglicher Abstecher nach Gager). Immer auf dem Kammweg bleibend, der auf dem Bergrücken verläuft, werden im weiteren Verlauf drei Querwege gekreuzt. 
Etwa 250 m nach dem dritten Querweg, wir sind mittlerweile gut 10 Min. ab dem Bakenberg unterwegs, wird ein links abwärtsführender Weg passiert. Unser Weg führt weiter geradeaus nun etwas unterhalb vom Kamm entlang und erreicht an einer Sitzbank eine weitere Kreuzung. Auch hier gehen wird geradeaus. Der Weg erreicht in einer Senke am Fuß einer grasigen Kuppe (hinter der ein Waldstück liegt) eine weitere Gabelung. Hier gehen wir leicht rechts abwärts (also nicht dem Wegzeichen zur Kuppe hinauf folgen) durch ein kleines Tal und erreichen nach nochmaliger Querung von einem Weg auf zuletzt grasiger Spur wenige Höhenmeter über dem Ufer des Hagenschen Wiek einen weiteren Querweg (3). Eine Sitzbank kommt hier wie gerufen. 
Nach einer kleinen Rast folgen wir dem Querweg links in ein Wäldchen hinein. Etwa 250 m darauf lassen wir einen mit »Nonnenloch/Aussichtspunkt« ausgeschilderten links aufwärtsführenden Weg unbeachtet, gehen also geradeaus in ein weiteres Waldstück hinein. Der reizvolle Pfad läuft in leichtem Auf und Ab über dem Steilufer entlang und erreicht nach 20 Min. einen Aussichtspunkt am ﻿Zickerschen Höft (4). 
Es geht noch ein kurzes Stück an der Abbruchkante aufwärts, bis der Pfad dann inseleinwärts zu einer ausgeschilderten Kreuzung schwenkt. Von dort steigen wir rechts ins ﻿Nonnenloch (5) ab. Dort bietet sich ein Strandabstieg an, das letzte Stück auf einer Holztreppe. Unten am Ufer (6) liegen große Findlinge. Wir steigen wieder zum Nonnenloch auf und folgen dem Pfad nun rechts. Es geht nochmals auf einen Kamm hinauf und dann nach Groß Zicker hinab. Am Ortseingang passieren wir das Landhaus Taun Hövt (7), ein kopfsteingepflastertes Sträßchen bringt uns am Pfarrwitwenhaus (8) vorbei zurück zur Bushaltestelle bzw. zum Parkplatz an der Dorfkirche in Groß Zicker (1).

[image: ]
[image: Zickersches Höft]
 Das Ufer vor dem Zickerschen Höft säumen etliche in der Eiszeit herangeschobene Findlinge.
[image: Nonnenloch]
 Nahe dem Nonnenloch erklärt eine Infotafel die Küstendynamik am Zickerschen Höft.
[image: Pfarrwitwenhaus]
 Mit seinem Zuckerhutdach ist das Pfarrwitwenhaus von 1723 das Wahrzeichen der Halbinsel Mönchgut.
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